Bessere Anbindung und gezieltere Werbung 

Soziologen der TU Chemnitz haben untersucht, wie Stadt und Schulen der Abwanderung von Grundschülern ins Umland entgegen wirken können 

Chemnitz. Wenn Schulen am Stadtrand von Chemnitz mit dem Bus bequemer zu erreichen wären und stärker auf sich und ihr Angebot aufmerksam machten, könnte die Abwanderung von Grundschülern zu Mittelschulen und Gymnasien im Umland gebremst werden. Das ist das Fazit einer Forschungsarbeit von Soziologen der Technischen Universität Chemnitz. Diese hatten im Auftrag des Schulverwaltungsamtes untersucht, warum vor allem Eltern und Kinder, die am Stadtrand wohnen, sich nach der vierten Klasse eher für eine Schule außerhalb als innerhalb von Chemnitz entscheiden. Denn darunter litten die laut Einzugsgebiet für die Grundschulen vorgesehenen Mittelschulen und Gymnasien in Chemnitz erheblich, was sich auf das Schulnetz auswirke.

Befragt werden sollten alle Eltern in Chemnitz, für deren Kinder zum Schuljahr 2009/2010 ein Wechsel auf eine weiterführende Schule anstand. Exakt 1181 Fragebögen seien ausgeteilt worden, 825 zurück gekommen. Ein "überdurchschnittlich gutes Ergebnis" im Vergleich zu anderen sozialwissenschaftlichen Studien, urteilen die Chemnitzer Soziologen. Abgefragt wurden die Faktoren, nach denen Familien eine Schule auswählen und die diese Wahl beeinflussen.

Die gute Nachricht: Der Entscheidungsprozess ist von außen beeinflussbar. Denn wie die Soziologen herausgefunden haben, informieren sich Eltern im Schnitt über drei Schulen, bevor sie ihre Wahl treffen. Außerdem ist die Schulwahl kein punktuelles Ereignis, sondern ein zum Teil langjähriger Prozess.

Die schlechte Nachricht: Eltern von Kindern in Grundschulen am Stadtrand wählen die weiter führende Bildungsstätte nach anderen Gesichtspunkten aus als Eltern von Kindern in innerstädtischen Schulen. Während in Randgebieten die gute Erreichbarkeit der Schule mit öffentlichen Verkehrsmitteln oder mit dem Schulbus im Vordergrund stehe, sei es im Zentrum von Chemnitz eher das Profil einer Schule, konstatieren die Soziologen. Wenn also eine Schule im Umland vom Stadtrand aus einfacher, weil direkter zu erreichen sei, als die nächstgelegene Schule in Chemnitz, für die ein Kind womöglich umsteigen müsste, entschieden sich Eltern eher fürs Umland.

Dennoch sollten auch Schulen am Stadtrand stärker und aktiver für sich werben, sagen die Soziologen. Denn wie die Befragung ebenfalls gezeigt habe, sei Eltern das Angebot an diesen Schulen oft wenig bekannt. Das liege häufig daran, dass Familien ihre Informationen auf passivem Weg erhalten, zum Beispiel bei Gesprächen mit Lehrern oder auf Elternabenden, als sie sich selbst zu beschaffen. Hier sehen die TU-Soziologen ein sehr großes Potenzial bei den Schulen selbst, sich und ihre Besonderheiten im Vergleich zu anderen Einrichtungen zu präsentieren.

Dabei gelte es jedoch, zwei Dinge zu beachten, meinen die Soziologen: Zum einen sollte der Kontakt sehr persönlich sein. Mit Informationsblättern und Demonstrationen beispielsweise bei einem Tag der offenen Tür das Angebot der Schule zu präsentieren, reiche nicht aus. Um einen Wohlfühl-Effekt zu erzeugen, sollten Lehrer das Gespräch suchen. Eltern gingen dann davon aus, so die Soziologen, dass ihr Kind auch später an dieser Schule diese persönliche Zuwendung erfahre.

Zum zweiten sollten die Schulen viel stärker direkt bei den Kindern für sich werben. Denn mehr als zwei Drittel der Eltern bezögen das Kind in die Schulwahl ein, ein Viertel überlasse sogar allein dem Kind die Entscheidung.  Von Sandra Czabania
